
Unfl exible Moleküle bauen
Neue Angriffsziele für Medikamente 
November 2006

Noradrenalin ist um die C1-C2-Achse 
frei drehbar, kann daher unterschied-
liche Konformationen einnehmen und 
sich somit an mehrere Rezeptoren an-
passen. Spezifi scher reagieren sterisch 
steife Moleküle wie etwa die Hormone 
der Steroid-Reihe. 

Wenn also die Rezeptoren mit ihren 
4 »oberirdischen« Peptidenden schon so 
fl exibel sind, dass sie mit einer ganzen 
Reihe von »Nachschlüsseln« geöff net 
werden können, dann sollten die phar-
mazeutischen Chemiker darauf Wert le-
gen, bei der Nachahmung natürlicher 
Substrate möglichst unfl exible Moleküle 
zu synthetisieren. Das wird nicht immer 
möglich sein, man kann aber versuchen, 
das durch Ringbildung oder andere Ver-
brückungen zu erzielen, beim Noradre-
nalin beispielsweise durch Ringschluss 
zu einem Tetralon-Derivat.

Dr. Hans-Joachim Rimek, Bonn

Wissenschaftler – 
Hände weg von der Politik
Essay, September 2006

Disziplinäre Einäugigkeit
In der Tat macht Wissenschaft gerade 
die Suche nach neuen Problemen und 
innovativen Fragestellungen aus. Wis-
senschaft entwickelt sich dabei aber 
durchaus nicht chaotisch, sondern in 

der Abfolge von Th eorien und paradig-
matischen Schritten. 

Sarewitz hat jedoch Recht, wenn er 
die disziplinäre Einäugigkeit moniert. 
Diese besteht, und sie ist problema -
tisch. Denn die produktive Entwicklung 
einzelner wissenschaftlicher Disziplinen 
sagt noch wenig über den Fortschritt 
»der Wissenschaft« insgesamt aus. Auch 
wenn die Wissenschaft als relativ auto-
nome Sphäre der Gesellschaft etabliert 
ist, kann sie doch nur in der Interaktion 
mit der Gesellschaft weiter Fortschritte 
erzielen. 

Von daher geht Sarewitz’ Vorschlag, 
diese Autonomie zu erhöhen, um die 
Politik politischer und die Wissenschaft 
wissenschaftlicher zu machen, in die 
falsche Richtung. Denn ethische und 
normative Aspekte sozialen Handelns 
durchziehen ja nicht nur die politische, 
sondern auch die wissenschaftliche Pra-
xis. Wissenschaft als wertfreie Sphäre an-
zusehen, wäre höchst naiv. 

Dr. Frank Schiller, München

Nicht die Augen schließen
Flackert eine politische Diskussion auf 
wie zum Beispiel über den Klimawandel, 
dann ist es besser, diese »einschlafen zu 
lassen« und den Politikern die alleinige 
Lektüre ihres Parteiprogramms zu ver-
ordnen, um zu einer Entscheidungsfi n-
dung zu kommen. Spektrum der Wis-
senschaft sollte dann auch so tapfer sein 
und wie in der Zigarettenwerbung eine 
Warnung platzieren wie »Wissen(schaft) 
macht konfus, Wissenschaft kann der 
Karriere von Politikern schaden«. 

Nach dem Motto »Steter Tropfen 
höhlt den Stein« wird dem Leser acht-
mal eingebläut, dass wissenschaftliche 
Stellungnahmen die Gräben vertiefen. 
Ebenso deutlich wird betont, dass sie 
grundsätzlich ungeeignet sind, um aus-
einanderklaff ende politische Meinungen 
anzugleichen. Bekanntlich wird Unsinn 
auch nicht durch stetige Wiederholung 
sinnvoller – zumindest nicht in der Wis-
senschaft. Aber vielleicht in der Politik?

Der Autor hat ja Recht, wenn er be-
merkt, dass je nach Blickwinkel etwas 
anderes in den Vordergrund rückt. Auf-
gabe der Politik ist meiner Meinung 
nach, basierend auf einer Zuordnung 
von gesellschaftlichen Erfordernissen 
und wissenschaftlichen Erkenntnissen 
den richtigen Blickwinkel zu fi nden und 
nicht der Einfachheit halber die Augen 
zu schließen und einzuschlafen.

Dietmar Wegner, Den Haag 

Hinreichend geschützt
Die vermeidbare Katastrophe? August 2006

Jeglicher Hinweis auf unzulänglich 
überwachtes, waff entaugliches Nuklear-
material ist wohl zu begrüßen. Der spe-
zifi sche Verweis, dass der Forschungs-
reaktor FRM II in Garching allein schon 
die Bemühungen zum Abbau von zirka 
50 Tonnen (allein ziviles) »high enriched 
uranium« (HEU) erschwert, ist jedoch 
nicht bloß eine Ente, sondern hat schon 
konterkarierenden Charakter. 

Am Garchinger Reaktor wird wie an 
jedem der anderen zirka 140 zivilen 
HEU-Reaktoren Uran verbrannt und 
das restliche Uran verbleibt für Jahr-
zehnte selbstschützend, wie der Artikel 
bezeugt. Daneben wird durch die Eura-
tom und IAEA über die Brennelemente 
präzisest Buch geführt, wobei das Uran 
im Grammbereich protokolliert und mit 
eigenen Apparaturen nochmal nachge-
messen wird. 

Dies steht im eklatanten Gegensatz 
etwa zu den zirka siebzig Kilogramm an 
losem und unbewachtem HEU, das der 
Autor nach eigener Aussage bei einem 
Besuch an einem russischen Institut so 
bedenkenlos zu Gesicht bekam. So ist 
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l Eine altbekannte Klasse von Rezeptoren birgt 
vielfältige, noch kaum genutzte Möglichkeiten der 
pharmakologischen Beeinfl ussung.
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… sind willkommen! Schreiben Sie 
bitte mit Ihrer vollständigen Adresse an:
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Frau Ursula Wessels
Postfach 10 48 40
D-69038 Heidelberg
E-Mail: leserbriefe@spektrum.com 

auch verständlich, dass die USA Maß-
nahmen zur verbesserten Sicherung von 
derlei Anlagen unterstützen, woraus 
sich auch das primäre Interesse der 
Atommächte ableiten lässt, zuerst mal 
die eigenen Unmengen an waff enfä-
higem Nuklearmaterial im Griff  zu be-
halten. Die Plakatierung im Artikel mit 
»Problemreaktor in München« kann nur 
als eff ekthascherisch bezeichnet werden.

Dr. Anton Röhrmoser, Garching

Ein Markt für HEU – Antwort 
der Autoren Alexander Glaser und 
Frank N. von Hippel
Aller Voraussicht nach wird der FRM-II 
in etwa 10 bis 15 Jahren der letzte Reak-
tor weltweit sein, der HEU nutzt. Dabei 
benötigt die Anlage jährlich zirka vierzig 
Kilogramm an frischem Brennstoff . Ge-
nau dies erschwert ganz off ensichtlich 
den Abbau der existierenden Bestände 
und rechtfertigt unseres Erachtens den 
Begriff  des Problemreaktors. Niemand 
würde den Betreibern des FRM-II unter-
stellen, dieses Material heimlich abzwei-
gen zu wollen. Auch sind die Kontrollen 
von Euratom und IAEA sicherlich sehr 
zuverlässig. Generell bieten solche Kon-
trollen allerdings keinen Schutz, sollte 
ein Land erstmal ein Crashprogramm 
zur Abzweigung von Nuklearmaterial 
anstreben. 

Dies ist aber nur die eine Seite der 
Medaille: Wichtiger ist, dass hier ein 
Markt für HEU geschaff en wird, also 
der Handel mit dem Material fortbe-
steht. Dies könnte wiederum Dritte 
dazu verleiten, ebenso auf die HEU-Kar-

te zu setzen: Was wäre zum Beispiel, 
wenn heute der Iran das Recht in An-
spruch nehmen würde, einen For-
schungsreaktor mit HEU zu betreiben? 
Zudem ist gerade der Transport von waf-
fenfähigen Materialien (in diesem Fall 
von Russland über Frank reich nach 
Deutschland, zum Teil über den Stra-
ßenweg) unter Sicherungsgesichtspunk-
ten besonders problematisch.

Die größte Gefahr geht also sicher-
lich von unbestrahltem HEU aus. Nach 
dem Einsatz im Reaktor ist das Material 
»selbstschützend«, wenn moderne Strah-
lenschutzstandards zu Grunde gelegt 
werden. Diese aber mögen im Zweifels-
fall nicht jedermann abschrecken, denn 
im Vergleich zu einem abgebrannten 
Brenn element eines Leistungsreaktors, 
das zir ka 600 Kilogramm wiegt, fünf bis 
zehn Kilogramm Plutonium enthält und 
über eine ungleich stärkere Strahlenbar-
riere verfügt, sind FRM-II-Brennele-
mente (Gewicht: 50 Kilogramm, HEU-
Inventar: 7 Kilogramm) durchaus »at-
traktiv« für einen Diebstahl. Zudem gibt 
es über die jahrzehnte lange Zwischen-
lagerung der abgebrannten FRM-II 
Brennelemente hinaus bis heute immer 

noch kein überzeugendes Entsorgungs-
konzept für das Material, sodass auch 
die selbstschützenden Eigenschaften ir-
gendwann irrelevant werden können. 

Mathematiker sind eigentlich 
ganz normal. Auch Perelman
Nachgehakt, Oktober 2006 und

Kein Verbot 
von Wunschkindern!
Essay, Oktober 2006

Ich möchte mich herzlich für oben ge-
nannte Beiträge bedanken. Beide atmen 
den gleichen freiheitlichen Geist, eine 
Wohltat in den Zeiten eines zunehmen-
den Fundamentalismus.

Prof. a.D. F. Ischebeck, Münster

Errata
Die schwere Geburt des Amazonas
Oktober 2006

Die im Kasten auf S. 90 abgebildeten 
Weichtiere der Gattungen Pachydon und 
Sioliella sind keine Muscheln, sondern 
Schnecken.

Senkrechtstarter im Computer
Wissenschaft im Alltag, November 2006

Die Festplatte dreht sich 3600- bis 
15 000-mal pro Minute, nicht pro Se-
kunde, wie es fälschlicherweise in der 
Bildlegende steht.  Die Redaktion
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